Schweß Konsum Verein 


an des Verbands schweiz. Konsumvereine 


motto: Das Schweizervolk konn seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozioler Gerechtigkeit nur fort- 9 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser / 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im X. Jahrhundert. 


Darſlellung der 
in den Jahren 1900 1907 
ins Handelsregiſter einge- 
tragenen Genoſſenſchaflen. 
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Genosssenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Nachfrage. 
Im Allgemeinen Konsumverein in Basel ist «ie Stelle eines 


Zentralsekretärs 
zu besetzen. 

Bewerber müssen akademisch gebildet, in der Journalistik 
gewandt und mit den Grundsätzen des Genossenschaftswesens vertraut 
sein. Antritt nach Vereinbarung 

Offerten mit Gehaltsansprüchen nimmt bis zum 25 


1908 entgegen die Rechnungs kommission des Allgemeinen Konsumvereins. 
Birsigstrasse 14, in Basel. 


Bezugsquelle 


für Mercerie- & Bonneterie-Waren. 


P. Levy-Brunschwig, Basel. 
I. Kurzwaren: Bänder, Litzen, Schuhriemen. 
Zwirne, Gummisauger, Lampendochten ete. 
II. Corsetten, Cravatten. Hosenträger, Sacktücher, Herren- 
kragen aus Papier, Stoff, Gummi: Socken und 
Strümpfe u. s. w. 
III. Unterkleider aus Wolle u. Baumwolle: Unterleibehen, 
Unterhosen, Hemden, Lismer, Handschuhe u. del. 
IV. Striekgarne: Vorzügliche Qualitäten in Strickwolle 
und Baumwolle Häckelearne. 
V. Spezialitäten in Puntoffeln, Filzschuhen, Endefinken 
U. 8. W. 
NB. 
elfektuiert. 


Knöpfe 


Komplette Einrichtungen werden umgehend 


Einrichtungen für die 


Konsumgenossenschaftliche 
Milchversorgung, 


komplette Anlagen mit Plänen nach neustem 
System, wie einzelne Geräte. Transportkannen, 
ühler, Wagen u. s. w. liefert billig und prompt 


C. BAÄECHLER, Molkerei-Ingenieur, 


unterer Mühlesteg 2 u. 4, Zürich l. 


Preislisten Referenzen über 


gratis und franko. 
ausgeführte Anlagen. 


Februar | 


“ 


| Angebot. 


räulein, gesetzten Alters. kuntionsfühig und tüchtige Ver— 
käuferin, sucht die Stelle zu ändern. Offerten unter Chiffre 
J.B. 2 befördert die Expedition 


An die Tit. Verwaltungen der Konsumvereine 
richten wir die höfliche Bitte, bei Bedarf von Arbeitskräften die 
Angebote auf dem „Genossenschaftlichen Arbeitsmarkt“ bestens zu 
berücksichtigen. Das Verbandssekretariat. 
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‚HENCHELL A RoTH’s 


Seethaler 
Confituren 


in allen Sorten 


bestehend aus erlesenen Früchten 
bestem Zucker 
sind ein fein- 
schmeckendes, 
gesundes Nah- 
rungs- und Ge- 
nussmittel und 
„ dürfen auf 

P keinem Früh- 
Stückstische 

fehlen 


Gemüse-Conserven 


Erbsen (petitpois), 
Bohnen (haricots) 
gelbe und grüne, 
Wachsbohnen, 

Schwarzwurzeln, 


und 


Anerkannt beste Marke. 


Spargeln, Toma- 
tenpuree, Spinat 
Rete sind auf das 


sorgfältigste zube- 
reitet u.schmecken 
ganz wie frische 
Genüse 


8 
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Feinste Qualitäten. — Billige Preise. 
Man verlange Preislisten und Gratismuster unserer Confituren, 
Früchte und Gemüse-Conserven 


Konservenfabrik Seeihal A.-G. in Seon daran 


CAR 


VIII Zahrgang. 


ſchweiz. Konſumvereine im Jahre 
1907 beſchäftigt; heute wollen wir 
einen Blick werfen auf die ſchweiz. 
Genoſſenſchaftsbewegung im allge— 
meinen und dabei einen Vergleich 
ziehen zwiſchen der Verbreitung der 
Konſumvereinsbewegung und der 
Zunahme der verſchiedenen andern 
als Genoſſenſchaften konſtituierten 
Vereinigungen. Dabei wird ſich 
neuerdings zeigen, wie verſchwin— 
dend klein an Zahl eigentlich die 
Konſumentenorganiſationen 
ſind gegenüber den genoſſenſchaft— 
lichen Vereinigungen zu Erwerbs— 
zwecken. 

Als Grundlage für unſere Be— 
trachtung dient die vom Verbands— 
ſekretariate ſeit dem Jahre 1900 
quartalweiſe publizierte Statiſtik der 
in das Schweiz. Handelsregiſter ein— 
getragenen Genoſſenſchaften, die 
einzige Statiſtik der Genoſſenſchafts— 
bewegung, die in unſerem Lande ge— 
führt wird. Nach dieſer Zuſammen 
ſtellung wurden ins Handelsregiſter 
eingetragen: 

Eingetr. Davon waren 
Im Jahre Genoſſen- Konſumenten— 
ſchaften organiſationen 


1900 200 19 
1901 209 11 
1902 222 20 
1903 240 22 
1904 268 21 
1905 376 34 
1906 450 37 
1907 573 49 
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Die ſchweizeriſche Genoſſenſchaftsbewegung 
im Jahre 1907. 


In der letzten Nummer des „Schweiz. Konſumverein“ 
haben wir uns mit den Fortſchritten des Verbandes 
5 


Wir ſehen aus dieſer Zuſammenſtellung, die noch durch 
die nebenſtehende graphiſche Darſtellung verdeutlicht wird, 
daß die Zahl der Neugründungen, reſp. Neueintragungen 
ohne Unterbruch von Jahr zu Jahr zunahm, und zwar 
in immer verſtärktem Maße, bis ſie im Jahre 1907 die ſchaften ohne nähere 
Ziffer 573 erreichte. Weniger accentuiert und weniger 
regelmäßig iſt die Zunahme der Zahl der Konſumenten— 
organiſationen, obwohl auch hier deutlich erkennbar iſt, 


Bafel, den 1. Februar 1908. 
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Vergleichende Daritellung der in den Jahren 
1900— 1907 ins Handelsregiſter eingetragenen 
Konſumentenorganiſationen und übrigen Ber: 
einigungen in der Form der Genoſſenſchaft. 


Die ſchwarzen Kolonnen zeigen die Geſamtzahl 
der in jedem Jahre eingetragenen Genoſſenſchaften 
an, während die ſchraffierten Kolonnen die Zahl der 
in den gleichen Jahren eingetragenen Konſumenten 
vereinigungen angibt (inkluſive der Genoſſenſchaften 
für Milchvermittlung) 


Honſum Verein 
Organ des Verbands ſchwez Hanſamvereine. 
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daß die Bevölkerung die Vorteile der genoſſenſchaftlichen 
Selbſthilfe nach und nach beſſer würdigen lernt. 

Eine quartalweiſe Zuſammenſtellung der in den letzten 
3 Jahren neu ins Handelsregiſter eingetragenen Genoſſen— 
ſchaften ergibt folgendes Bild: 


Neueintragungen im Jahre 
1905 1906 1907 
I. Quartal 78 97 144 


1 94 105 150 
I os 105 107 140 
7 118. 181 1385 


Total 390 450 573 

Wir haben weiter oben geſehen, 
daß von den 573 im vergangenen 
Jahre neu eingetragenen Genoſſen— 
ſchaften nur 49 Konſumentenorgani— 
ſationen waren. Unter dieſen 49 
befanden ſich 3 landwirtſchaftliche 
Konſumgenoſſenſchaften, 5 Milch— 
genoſſenſchaften und 41 Genoſſen— 
ſchaften zum gemeinſamen Bezug all— 
gemeiner Bedarfsartikel, alſo eigent— 
liche Konſumvereine. Von dieſen 
letzteren haben 4 den Sitz in Ort— 
ſchaften, wo bereits ein dem Ver 
bande angehörender Verein beſteht, 
2 wandelten ſich in Ablagen von 
Verbandsvereinen, um, während 4 
andere Aktiengeſellſchaften ſind und 
aus dieſem Grunde zur Aufnahme 
in den Verband ſich nicht eignen. 
Von den verbleibenden 31 Konſum— 
genoſſenſchaften traten bis Ende des 
vergangenen Jahres 24 dem Ver— 
bande bei, 4 weitere ſind ſeither 
aufgenommen worden. Die übrigen 
3 werden vorausſichtlich in abſeh 
barer Zeit ebenfalls den Weg zum 
Verbande finden. 

Von den andern im Jahre 
1907 eingetragenen Genofjenjchaften 
zum gemeinſchaftlichen Bezug von 
Lebensbedürfniſſen und Gebrauchs 
gegenſtänden haben 37 zum Zwecke 
die Waſſerbeſchaffung, eine den An— 
kauf von Tuch und eine die Be— 


ſchaffung von Wohnungen. 

Bedeutend zahlreicher als die Konſumentenvereinigungen 
waren auch im Jahre 1907 die landwirtſchaftlichen 
Genoſſenſchaften. Wir finden darunter 44 Genoſſen— 
Zweckbeſtimmung, 83 Viehzuchtge— 
noſſenſchaften, 9 für die Beſchaffung von elektriſchen Licht— 
und Kraftanlagen und 3 Gerätegenoſſenſchaften, 77 Käſerei— 
und Milchgenoſſenſchaften. Eingetragen wurden ferner 


* 
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21 Raiffeiſen- und ähnliche Kaſſen, 19 Genoſſenſchaften vollauf rechtfertigen, das ihnen die Bevölkerung in immer 


für gegenſeitige Verſicherung, ferner diverſe Spar- und 
Kreditgenoſſenſchaften. 

Zur Wahrung von Lokal-, Berufs- und 
ſonſtigen Intereſſen wurden 1907 nicht weniger 
als 159 Genoſſenſchaften der verſchiedenſten Art gegründet, 
ferner eine Anzahl Produktivgenoſſenſchaften und andere 
Unternehmervereinigungen in der Form der Genoſſenſchaft. 
Den Schluß bilden 15 Genoſſenſchaften zu wohltätigen, 
geſelligen, gemeinnützigen und anderen idealen Zwecken. 

Dieſe Ziffern zeigen, eine wie große Rolle die ge— 
noſſenſchaftliche Selbſthilfe im wirtſchaftlichen Leben unſeres 
Volkes ſpielt und wie unverſtändig und ungerecht es iſt, 
wenn man angeſichts der Bemühungen, auf allen Gebieten 
die kleinen Kräfte zur Erzielung des größten Nutzeffektes 
zu ſammeln, es den Konſumenten verwehren will, ſich 
ebenfalls diejenigen Inſtitutionen zu ſchaffen, die geeignet 
ſind, ihre Lebenshaltung zu verbeſſern. Die machtvolle 
Entwicklung des Genoſſenſchaftsweſens im allgemeinen 
zeigt zur Genüge, daß die Maſſe des Volkes der 
Selbſthilſe freundlich geſinnt iſt und ſich ihr im vollſten 
Maße bedient, und daß jeder Verſuch, dieſe Entwicklung zu 
hemmen, gründlich Fiasko machen muß. 

Wenn nun die Konſumentenorganiſationen in Bezug 
auf die Zahl nur einen verſchwindend kleinen Teil der 
genoſſenſchaftlichen Vereinigungen darſtellen, und wenn gar 
die Zahl der dem Verbande ſchweiz. Konſumvereine beige— 
tretenen Organiſationen ſo klein iſt, daß ſie auf unſerer 
graphiſchen Darſtellung kaum zur Geltung gebracht werden 
könnte, ſo iſt die wirtſchaftliche Bedeutung, die ſie 
erlangt haben, um ſo bemerkenswerter. Keine der zahlreichen 
Genoſſenſchaftsgruppen hat ſich eine Organiſation von der 
Macht zu geben vermocht, wie ſie die Konſumvereine in 
ihrem Verbande beſitzen; keine beſitzt ein ſo wohlgefügtes 
Aktionsprogramm wie wir, keine vertritt aber auch in ſo 
hohem Grade die Intereſſen der Geſamtbevölkerung, wie 
die Konſumentenorganiſationen. Und gerade die erſtaunlich 
große Zahl jener Vereinigungen, die lediglich die Vertei— 
digung lokaler und Berufsintereſſen zum Zwecke haben, 
beweiſt die Notwendigkeit einer Organiſation, die das 
allgemeine Wohl ins Auge faßt und die Geſamtheit 
der Bürger zuſammenführt zur gemeinſamen Betätigung 
im Intereſſe des ganzen Volkes. 

Wenn wir zum Schluſſe einen Blick werfen auf die 
in den Jahren 190107 erfolgten Liquidationen von 
Genoſſenſchaften, ſo ſehen wir, daß auch in dieſer Be— 
ziehung die Konſumentenorganiſationen einen ehrenvollen 
Rang einnehmen neben den anderen genoſſenſchaftlichen 
Vereinigungen, und daß namentlich Liquidationen von 
Verbands-Konſumvereinen zu den Seltenheiten gehören. 

Es wurden im Handelsregiſter gelöſcht: 


Total Davon Konſumenten Davon gehörten 
Im Jahre Genoſſenſchaften Vereinigungen zum V. S. K. 

1900 46 7 
1901 39 9 1 
1902 29 2 1 
1903 35 5 1 
1904 40 6 
1905 51 5 2 
1906 50 7 1 
1907 41 3 1 

331 44 8 


Während die neueingetragenen Konſumentenorganiſatio— 
nen 8 % der Geſamtzahl der eingetragenen Genoſſenſchaften 
ausmachten, waren von je 100 in den Jahren 1900—07 
aufgelöſten Genoſſenſchaften nur je 2,41 Verbandskonſum— 
vereine. Dieſer Prozeutſatz wird noch bedeutend geringer, 
wenn wir in Betracht ziehen, daß ein Teil dieſer Liqui— 
dationen erfolgte infolge Fuſion einzelner Vereine. 

Wir haben es alſo in der Konſumvereinsbewegung 
mit Organiſationen zu tun, die ſowohl in Bezug auf ihre 
Leiſtungsfähigkeit als auch auf ihre Solidität das Zutrauen 


wachſendem Maße eutgegenbringt. Es wird dies mit aller 
wünſchbaren Deutlichkeit wieder aus der gegenwärtig im 
Gange befindlichen Enquete über den Stand der Verbands— 
vereine hervorgehen, mit deren Reſultaten wir uns in 
einem ſpäteren Artikel befaſſen werden. 


Die politiſchen Parteien und die Konfumvereine, 
Von Dr. Hans Müller. 
WI 
Die konſervativen Prinzipien und die Konſumvereine. 
(Schluß). 

Wenn, wie wir ſahen, ein weſentliches Charakteriſtikum 
des Konſervativismus in ſeiner hiſtoriſchen Denk— 
weiſe beſteht, ſo dürfen wir erklären, daß hierin die Ge— 
noſſenſchafter mit den Konſervativen übereinſtimmen. 
Auch wir wollen im Wirtſchaftsleben eine naturgemäße 
Entwicklung, nichts Unvermitteltes, keine Sprünge, keine 
Revolution, ſondern ein kontinuierliches Werden, ein or— 
ganiſches Wachſen. Wir wollen die neue Ordnung der 
Volkswirtſchaft aus der gegenwärtigen entwickeln; wir 
knüpfen an den beſtehenden Zuſtand der Dinge an, wir 
rechnen mit den faktiſchen Verhältniſſen. Es liegt uns 
fern, die genoſſenſchaftliche Wirtſchaftsordnung gleichſam 
aus dem Nichts zu erſchaffen, mit Gewalt aus dem Boden 
zu ſtampfen. Längſt haben wir erkannt, daß wir mit 
einer an die Leidenſchaften ſich wendenden Agitation nichts 
auszurichten vermögen, daß wir nur dann vorwärts 
kommen, wenn wir an die denkende Vernunft der Menſchen 
appellieren und ihre ſittlichen Kräfte in Bewegung bringen. 
Nicht durch Aufſtachelung des Neids, der Begehrlichkeit, 
des Haſſes fördern wir unſere Sache, ſondern nur durch 
eine Ueberwindung aller niedrigen Triebe im Menſchen, 
durch eine ſelbſtloſe, opferwillige und liebevolle Geſinnung. 
Alle in der beſtehenden Geſellſchaft vorhandenen guten 
Kräfte und Tugenden wollen wir nicht nur nicht zer— 
ſtören, ſondern erhalten, befeſtigen, verallgemeinern. Wir 
haben erfahren und wiſſen, daß ſich der Fortſchritt der 
Konſumgenoſſenſchaftsbewegung nicht dekretieren, erzwingen 
läßt, ſondern daß er ein organiſcher Prozeß iſt; daß wir 
die Faktoren, welche ihn bewirken, nicht in unſerer Hand 
haben, ſondern daß ſich unſer Handeln und Vorgehen nach 
ihnen richten muß. Die Genoſſenſchaftsbildung muß, wenn 
ſie Beſtand haben ſoll, das eigene Werk des Volkes ſein. 
Wo ſie das nicht iſt, da gleichen die Konſumvereine Seifen— 
blaſen, die wohl einen Augenblick im Lichte der Illuſion 
ſchillern, aber ſchon im nächſten wieder zerplatzen. Die 
Geſchichte unſerer Bewegung lehrt uns denn auch, daß die 
Konſumvereine nicht von irgend jemand erfunden, gemacht 
worden ſind, ſondern daß ſie urwüchſig dem Boden unſerer 
wirtſchaftlichen Zuſtände entſproſſen ſind. Es hat auch 
niemals einen Menſchen gegeben, der eine Konſumvereins— 
bewegung, jo wie wir ſie jetzt in faſt allen Kulturländern 
vor uns haben, zu ſchaffen ſich vorgenommen hätte. Erſt 
heute, nachdem fie ſchon zwei Generationen ins Grab hat 
ſinken ſehen, hat man hier und da mit klarem Bewußtſein 
ihres Weſens und ihrer Bedeutung angefangen, an ihrer 
Entwicklung planmäßig und zielbewußt zu arbeiten. Die 
Geſchichte der Konſumgenoſſenſchaftsbewegung hat uns ihren 
Sinn und ihr Verſtändnis erſchloſſen; nur hiſtoriſch haben 
wir begreifen gelernt, um was es ſich dabei handelt und 
welchem Ziele die Bewegung zuſtrebt. 

Die ganze Denkweiſe des richtigen Konſumgenoſſen— 
ſchafters kann daher ganz und gar keine andere ſein, als 
die hiſtoriſche, die auch dem Konſervativismus eignet. 
Wo ſie fehlt, wo man im Konſumverein keinen lebendigen 
Organismus, ſondern nur einen Mechanismus, eine Ma— 
ſchine erblickt, deren man ſich zu irgend welchen fremden 
Zwecken glaubt bedienen zu können, da gedeiht die Kon— 
ſumgenoſſenſchaftsbewegung nicht, da wird ſie auf Ab— 


wege geführt und ruiniert. Der Boden, auf den wir uns 
ſtellen, iſt der der Geſchichte, der tatſächlichen Verhältniſſe, 
der naturgemäßen Entwicklung. Wir hecken keine utopiſchen 
Pläne aus, wir entwerfen keine genoſſenſchaftlichen Luft— 
ſchlöſſer, wir wollen auch nichts in die Bewegung hinein— 
tragen, was ſich nicht aus ihr ergibt, ſondern ſuchen die 
Aufgaben zu erfahren und zu löſen, die ſie Tag für Tag 
aus ſich ſelbſt erzeugt. Kurz. unſere Denkweiſe und 
Methode iſt echt konſervativp; kein konſervativer 
Politiker und Staatsmann kann anders verfahren bei der 
Entwicklung der ſtaatlichen Rechtsordnung, als wir es 
bei der Entwicklung und Umbildung der Ordnung der 
Volkswirtſchaft tun. 

Aber nicht nur die Denkweiſe und Methode haben 
die Konſervativen und die Genoſſenſchafter miteinander 
gemein, auch in Bezug auf verſchiedene ihrer Prinzipien 
ſtimmen ſie mehr oder weniger überein. 

Wie wir ſahen, poſtulierte der Kounſervativismus die 
Gliederung der Geſellſchaft, verlangt für die geſellſchaft— 
lichen und politiſchen Verbände eine weitgehende Selbſt— 
verwaltung und betont die Notwendigkeit des föde— 
rativen Prinzips im Staatsleben. 

Wie ſtellt ſich hierzu der Konſumgenoſſenſchafter? 

Kein Zweifel, daß auch er das Prinzip der Gliederung 
in der Volkswirtſchaft vertritt und vertreten muß. Denn 
was anders iſt das genoſſenſchaftliche Wirtſchaftsſyſtem 
als eine planmäßige Gliederung der Konſumenten in ge— 
noſſenſchaftliche Verbände? Indem wir in jeder Gemeinde 
des Landes die Konſumenten zu Konſumvereinen zuſammen— 
zuſchließen ſuchen, organiſieren wir das Wirtſchaftsleben 
nach einem neuen Prinzip, gliedern wir die einzelnen In⸗ 
dividuen in ein neues Wirtſchaftsſyſtem ein. Der Ein— 
zelne tritt in eine geregelte Beziehung zur Geſamtheit, 
indem ſein wirtſchaftliches Verhalten als Konſument nun 
durch beſtimmte, von ihm als verbindlich anerkannte 
Normen geordnet wird. Während er früher planlos und 
willkürlich ſeinen Bedarf bald hier, bald dort deckte, ſeine 
Kundſchaft verzettelte, wendet er ſie von nun an grund— 
ſätzlich nur noch einer von ihm ſelbſt gebildeten und durch 
ihn ſelbſt mitverwalteten Organiſation zu. Aus dem Kon— 
ſumenten, der nach Belieben den Lockungen der Reklame 
folgte und ſich an keine ſeſten Bezugsquellen hielt, wird 
ein Mitglied des Konſumvereins, das ſich ſeinen Bedarf 
von letzterem beſchaffen läßt. In der Idee der Organiſation 
des Konſums iſt ſchon die genoſſenſchaftliche Gliederung 
der Konſumenten enthalten. Letztere iſt die Vorausſetzung 
eines jeden genoſſenſchaftlichen Wirtſchaftsſyſtems. Ohne 
Eingliederung der Konſumenten eines Orts in einen Kon— 
ſumverein und ohne Eingliederung der Konſumvereine in 
einen nationalen Großeinkaufs- und Produktionsverband 
iſt das genoſſenſchaftliche Wirtſchaftsſyſtem, die planmäßige 
Regelung der Produktion nach dem Bedarf oder, anders 
ausgedrückt, die rationelle Befriedigung des Konſums und 
die gerechte Verteilung des Produktes der nationalen Arbeit 
unter die Produzenten undenkbar. 

Bei der Geſtaltung dieſer lokalen und nationalen 
Konſumentenorganiſation verfährt nun der Genoſſenſchafter 
ebenfalls wieder nach den konſervativen Prinzipien der 
Selbſtverwaltung und des Föderalismus. Ein Konſum— 
verein, bei dem ſich keine Selbſtverwaltung und kein 
föderativer Zuſammenſchluß nachweiſen ließe, wäre kein 
Konſumverein; es gehört zu ſeinem Begriff, daß er aus 
ſich ſelbſt die Organe erzeugt, die ſeine Geſchäfte führen 
und ſeine Angelegenheiten beſorgen und daß er mit gleich 
gearteten Organiſationen verbündet ſei, um ſeine Zwecke 
beſſer erfüllen zu können. Ein Konſumverein, der nicht 


in ſeiner Generalverſammlung über ſeine Satzungen be— 
ſchließen, ſeinen Vorſtand wählen und deſſen Geſchäfts— 
führung kontrollieren dürfte, ſondern von einem Fabrik— 
herrn oder einem Konſortium von Aktionären geleitet 
würde, kann ebenſowenig als ein richtiges und lebendiges 
Glied der ſich entwickelnden genoſſenſchaftlichen Wirtſchafts— 
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ordnung betrachtet werden, wie ein Verein, der in der 
Iſolierung verharrt, für ſich bleibt und ſeine Konſumkraft 
nicht mit der der andern Landesvereine vereinigt. Erſt 
die Betätigung der Prinzipien der Selbſtverwaltung und 
des Föderalismus machen den wahren Konſumverein aus. 
Wo geſundes konſumgenoſſenſchaftliches Leben pulſiert, 
finden wir denn auch überall die Autonomie und den 
Verbandsanſchluß durchgeführt. 

Noch in einer andern Hinſicht betätigen die Konſum— 
vereine ein wichtiges konſervatives Prinzip; ſie wirken 
nämlich auf die Befeſtigung des Beſitzes hin und 
machen ſeine Benutzung und Verwaltung wieder zu einem 
Amt, das nicht im augenblicklichen Intereſſe eines Ein— 
zelnen, ſondern im dauernden Intereſſe der Geſamtheit 
geführt werden ſoll. Dieſe konſervative Forderung bezog 
ſich allerdings in der Hauptſache nur auf den Grundbeſitz, 
aber es iſt dabei zu bedenken, daß dieſer bis zum Anbruch 
des Maſchinenzeitalters, wenn nicht das einzige, ſo doch 
das bei weitem wichtigſte nationale Produktionsmittel war. 
Die Landwirtſchaft bildete die Grundlage der Volkswirt— 
ſchaft, ſie lieferte in der Hauptſache alles, was dem Menſchen 
zur Befriedigung ſeiner Bedürfniſſe erreichbar war. Da 
ferner in jener Zeit nur ein extenſiver Ackerbau rationell 
war, ſo war auch die Forderung der Unteilbarkeit und 
Unveränderlichkeit des Grundbeſitzes durchaus berechtigt 
und entſprach den allgemeinen Intereſſen. So lange daher 
die Volkswirtſchaft ſich im weſentlichen auf der natur— 
wirtſchaftlichen Stufe befand, hatte der grundbeſitzende 
Adel recht, ſich der Verwandlung des Grundbeſitzes in 
rollende Ware zu widerſetzen. Er wollte ihn nicht in den 
Strudel der Geldwirtſchaft hineingezogen wiſſen, ihn nicht 
zu einem Objekt der Spekulation werden laſſen. 

Von einem ähnlichen Streben iſt heute der Konſum— 
genoſſenſchafter erfüllt. Er will aus der Geldwirtſchaft, 
aus dem kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtem, in dem alles in 
käufliche Ware verwandelt wird, heraus, er verwirft es, 
daß alle wirtſchaftlichen Handlungen von dem Streben 
nach Profit diktiert werden, er möchte die Volkswirtſchaft 
wieder, wie es zurzeit der Naturalwirtſchaft der Fall war, 
zu einem Mittel rationeller Bedarfsdeckung, planmäßiger 
Verſorgung der Bevölkerung mit guten Unterhaltsmitteln 
machen. Er tritt deshalb auch für einen „befeſtigten“ 
Genoſſenſchaftsbeſitz ein. Seine Genoſſenſchaft iſt ihm, 
ſo gut wie es die adeligen Güter waren, unveräußerlich 
und unteilbar; ſie ſoll von einer Generation an die andere 
übergehen, mit allem was ſie an Mobilien und Immo— 
bilien angeſammelt hat. Kein Mitglied eines Konſum— 
vereins denkt daran, dieſen irgend einmal mit Profit zu 
verkaufen. Es liegt im Weſen des Konſumvereins, daß 
er nicht zu rollender Ware werden kann, daß die 
Anteilſcheine ſeiner Mitglieder nicht den Charakter eines 
Spekulationspapieres annehmen. Die Produktionsmittel, 
Häuſer, Maſchinen, Anlagen ꝛc., die einmal in den Beſitz 
des Konſumvereins übergegangen ſind, dienen nicht mehr 
dem Erwerb einzelner, werden nicht verwertet, ſondern 
im Intereſſe aller Mitglieder unter ihrer Kontrolle und 
nach ihrer Weiſung verwaltet. Damit hängt es zu— 
ſammen, daß auch die innere Geſinnung des Konſum— 
genoſſenſchafters eine andere ſein muß, als die eines ka— 
pitaliſtiſch wirtſchaftenden Individuums. Die Geſinnung 
des letztern iſt plebejiſch, weil es immer nur nach 
augenblicklichen Vorteilen trachtet, nach Augenblickserfolgen 
haſcht, letztere zu ſeinem leitenden Prinzip macht und nicht 
daran denkt, welche Wirkungen aus einem ſo gearteten Hand— 
lungsprinzips ſich für die Mitmenſchen und die Zukunft 
ergeben; es opfert die Grundſätze der Popularität, es 
ſchmeichelt und unterwirft ſich dem Urteil der blöden 
Maſſe, ſtatt letztere durch ein vorbildliches Handeln auf— 
zurütteln und zum Verſtändnis ihrer höheren Zwecke zu 
erziehen. Die Geſinnung des echten Konſumgenoſſenſchafters 
iſt dagegen vornehm, adelig, weil er an ſich die An— 
forderung zu ſtellen hat, über dem momentan Vorteilhaften 
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und Bequemen, das Richtige und dauernden Erfolg Ver— 
heißende zu tun, auf den billigen Beifall einer kurzſichtigen 
Menge zu verzichten, ja ſelbſt einer Niederlage nicht aus 
dem Wege zu gehen, wenn es die Grundſätze und das 
Intereſſe der vertretenen Sache erfordern. Dem plebejiſchen 
Opportunismus des erfolglüſternen, gewinnſüchtigen, den 
Mantel nach dem Winde kehrenden Spekulanten ſetzt der 
Genoſſenſchafter eine würdevolle, von großen Geſichts— 
punkten und hohen Idealen getragene Handlungsweiſe 
entgegen, die nicht mit ſich markten läßt, ſondern auf 
ihrem Recht und ihren Grundſätzen feſt und unerſchütter— 
lich beſteht. So betrachtet, ſteckt im Konſumgenoſſen— 
ſchaftsweſen unſtreitig auch ein ariſtokratiſches Geſinnungs— 
und Stimmungselement, das freilich — und leider nicht 
zum Vorteil unſerer Sache — noch nicht ſehr ſtark in die 
Erſcheinung getreten iſt, aber ſich bei dem auf unbe— 
ſchränkte Dauer und abſolute Reellität gerichteten Charakter 
der genoſſenſchaftlichen Beſtrebungen naturnotwendig ent— 
wickeln muß. 

Hiermit ſtimmt es auch, daß von Konſumvereinen 
ſtets das Barzahlungsprinzip als ein unveränderlicher 
Grundſatz ihres Wirkens betont wird. In dieſem Prinzip 
ſteckt unverkennbar etwas Konſervativ-ariſtokratiſches. Wer 
eine Leiſtung beanſprucht und empfängt, ſoll ſich verpflichtet 
fühlen, ſie ſogleich durch eine Gegenleiſtung auszugleichen. 
Noblesse oblige! Wer ſtets bar zahlt, was er kauft und 
konſumiert, wahrt damit nicht nur ſeine Unabhängigkeit 
und Würde, ſondern hilft auch, daß die menſchliche Ge— 
ſellſchaft im Gleichgewicht bleibt, denn dies wird geſtört, 
wenn die einen gegenüber den andern ihren Ver— 
pflichtungen nicht nachzukommen vermögen. Dieſem Uebel— 
ſtand aber leiſtet das herrſchende Kreditſyſtem bekannter 
maßen ſtark Vorſchub und es ſchädigt, ja ruiniert dadurch 
jahraus jahrein ungezählte Perſonen. Es verdient in 
dieſem Zuſammenhauge auch erwähnt zu werden, weil es 
ein bezeichnendes Schlaglicht auf unſern Gegenſtand wirft, 
daß der Sozialdemokrat K. Kautsky ſich den Konſumver— 
einen gegenüber wegen der von ihnen geforderten Bar— 
zahlung ablehnend verhalten zu meinen glaubte, denn, 
führte er aus, durch das Barzahlungsprinzip ſpalten die 
Konſumvereine die Arbeiterklaſſe in eine barzahlende Elite 
und einen auf Pump lebenden Pöbel. Es iſt richtig, daß 
für einen „auf Pump lebenden Pöbel“ in der Konſumver— 
einsbewegung kein Platz iſt, mit einem ſolchen baut man 
aber auch ſicher keine neue und beſſere Wirtſchaftsordnung 
auf. Wo eine ſolche geſchaffen werden ſoll, da müſſen aller— 
dings die Arbeiter — und nicht nur ſie allein — in 
ihrer großen Mehrzahl ſo weit in der Selbſtzucht ge— 
kommen ſein, daß ſie ihren eigenen Haushalt im Gleich— 
gewicht zu halten vermögen, da muß in allen Gliedern der 
Geſellſchaft das Gefühl für die ökonomiſche Ehre ſo ſtark 
ausgebildet ſein, um dem Hang zur Liederlichkeit nicht die 
Zügel ſchießen zu laſſen. Wenn, was wir nicht beſtreiten, 
durch die Konſumvereine eine Art Selektion, eine ökonomiſch— 
moraliſche Ausleſe vorgenommen wird, ſo ſpricht das u. E. 
nicht gegen ſie, ſondern iſt nur ein Beweis mehr dafür, 
daß ſie das Problem der Aufrichtung einer gerechteren 
Wirtſchaftsordnung am richtigen Ende angefaßt haben. 
Denn es liegt auf der Hand, daß eine Sozialpolitik, bei 
der die Lebensführung ihrer Träger ein nebenſäch— 
licher Punkt iſt, unmöglich zum Ziele führen kann. Es 
erſchiene uns ſogar keineswegs wünſchbar, daß eine Wirt— 
ſchaftsordnung — angenommen fie wäre überhaupt mög— 
lich — eingeführt würde, in denen es den fleißigen, haus— 
hälteriſchen und ihre ökonomiſchen Pflichten ſtreng er— 
füllenden Leuten nicht beſſer ginge als den faulen, ver— 
ſchwenderiſchen und liederlichen. Eine Geſellſchaft, in der 
die individuelle Verantwortlichkeit für das ökonomiſche 
Verhalten beſeitigt wäre, iſt jedenfalls nicht das Ziel und 
Ideal, dem die Konſumgenoſſenſchaftsbewegung zuſtrebt. 

Indem der Kouſumverein die Barzahlung gleichſam 
als allgemeine ſoziale Pflicht proklamiert, wirkt er kräftig 


den zerſetzenden, das Familienleben auflöſenden und die 
fittlichen Grundlagen jedes engeren Gemeinſchaftslebens 
untergrabenden Tendenzen der heutigen Wirtſchaftsordnung, 
in der das Kreditgeben eine ſehr ergiebige Quelle der Aus— 
beutung bildet, entgegen und iſt alſo auch in dieſer Be— 
ziehung — konſervativ. 

Haben wir ſomit eine Reihe von Grundſätzen im 
Konſumvereinsweſen als von durchaus konſervativem Cha— 
rakter nachgewieſen, ſo läßt ſich anderſeits nicht verkennen, 
daß der Konſervativismus auch Grundſätze verkörpert, die 
ſich im Konſumverein nicht finden, ja zu denen er in 
einem ausgeſprochenen innern Gegenſatz ſteht. 

Wie wir ſahen, war es für die konſervative Anſchauung 
charakteriſtiſch, daß fie die Geſellſchaft nach einem ſtändi— 
ſchen oder beruflichen Prinzip gliedern wollte. Die Menſchen 
ſollen organifiert werden „als Nepräientanten einer Sache, 
eines Beſitzes, eines Berufes“, und hiernach ſollen ſich 
auch ihre „Rechte und Beſugniſſe“ richten. Jeder der ſo 
gebildeten Stände ſoll ſeine beſonderen Rechtsinſtitute er— 
halten. Der Menſch als ſolcher verſchwindet, wird gleich— 
ſam aufgelöſt in eine berufliche Genoſſenſchaft, er hat nicht 
mehr für ſich ſelbſt Rechte, ſondern nur als Angehöriger 
eines Standes. Allgemeine, jedem Menſchen ohne weiteres 
als ſolchem eignende Menſchenrechte kennt der Konſervati— 
vismus, ſtreng genommen, nicht. 

Dagegen baſiert der Konſumverein gerade hierauf. 
Sein Organiſationsprinzip iſt eine allen Menſchen ohne 
Unterſchied zukommende Eigenſchaft, die Konſumenten— 
qualität. Der Konſumverein frägt niemand nach Beruf, 
Beſitz, Konfeſſion, Herkunft und Staatsangehörigkeit, d. b. 
macht von dieſen Faktoren nicht den Beitritt zu ihm, die 
Mitgliedſchaft abhängig. Alle Konſumenten ohne Unter— 
ſchied ſind ihm willkommen, wenn ſie ſeine Satzungen be— 
folgen. Der Konſumverein iſt ſo organiſiert, daß man 
faſt ſagen kann: ſeine Mitgliedſchaft iſt ein angeborenes 
Menſchenrecht. Jedermann, der will, kann ſie erwerben. 
Und da der Konſumverein die organtſatoriſche Grundform 
des genoſſenſchaftlichen Wirtſchaftsſyſtems bildet, jo ruht 
auch die geſamte genoſſenſchaftliche Wirtſchaftsordnung auf 
der allgemein menſchlichen Konſumenteneigenſchaft des 
Individuums. Alle Menſchen haben hierin gleiche Rechte 
und gleiche Pflichten und haben ſie aus keinem anderen 
Grunde und Titel, als weil ſie Konſumenten ſind. 

Damit iſt auch ſchon konſtatiert, daß die konſum— 
genoſſenſchaftliche Organiſation noch in einem anderen 
wichtigen Punkte ſich mit dem Konſervativismus nicht in 
Einklang befindet. In der von ihm als Ideal angeſtrebten 
ſtändiſch gegliederten Geſellſchaft befinden ſich die einzelnen 
Glieder nicht im Beſitze gleicher, ſondern verſchiedener 
Rechte und Pflichten, ſie ſind nicht nur, entſprechend ihren 
verſchiedenen Funktionen, über- und untergeordnet, ſondern 
befinden ſich zu einander in Herrſchafts- und Abhängig— 
keitsverhältniſſen. Es gibt hier Herren und Kuechte, Vor— 
rechte der Geburt, des Standes und des Beſitzes. Die 
genoſſenſchaftliche Wirtſchaftsordnung kennt dagegen nur 
Genoſſen, gleichberechtigte Wirtſchaftsbürger, genau ſo wie 
der demokratiſche Staat nur Staatsbürger kennt. Der 
Genoſſenſchafter läßt nur die Vornehmheit der Geſinnung, 
den Adel des Charakters, nicht aber eine Ariſtokratie der 
Geburt und des Beſitzes gelten. Mit einem Wort: er 
löſt das Problem der gegliederten Geſellſchaft, der gere— 
gelten Volkswirtſchaft nicht durch Zuhilfenahme des mittel— 
alterlich ariſtokratiſch-ſtändiſchen Prinzips, ſondern auf 
der Grundlage der modern-demokratiſchen Menſchenrechte. 

Dieſer Umſtand führt auch zur Ablehnung aller 
Klaſſen-, Standes- und Glaubensprivilegien. In der kon— 
ſumgenoſſenſchaftlichen Wirtſchaftsordnung iſt ein grund— 
beſitzender Adel und ein kapitaliſtiſches Magnatentum ebenſo 
undenkbar und ausgeſchloſſen, wie ein mit Vorrechten aus— 
geſtatteter Stand von Geiſtlichen. Obwohl die konſum— 
genoſſenſchaftlichen Grundſätze nicht im geringſten mit der 
chriſtlichen Glaubens- und Sittenlehre in Widerſpruch 


ftehen, ja obwohl zweifellos ihre Durchführung in der 
Volkswirtſchaft dieſe aus der Herrſchaft des Mammons 
befreit und chriſtianiſiert, ſo iſt doch die perſönliche Stel— 
lung des einzelnen zum Chriſtentum, insbeſondere zur 
chriſtlichen Kirche, für die genoſſenſchaftliche Wirtſchafts— 
ordnung von keinem Belang. Die Idee des chriſtlichen 
Staates, in dem die ſtaatsbürgerlichen Rechte von der 
kirchlichen Stellung des Individuums abhängig gemacht 
ſind, kann ſie daher auch in ihrem Bereiche nicht ak— 
zeptieren. 

Hiermit dürfte das Verhältnis der konſumgenoſſen— 
ſchaftlichen zu den konſervativen Prinzipien klargeſtellt ſein. 
Faſſen wir das Reſultat unſerer Unterſuchung zuſammen, 
ſo können wir ſagen: was am Konſervativismus richtig und 
lebensfähig iſt, ſein Wahrheitsgehalt, hat ſeinen Platz im 
Syſtem der konſumgenoſſenſchaftlichen Grundſätze gefunden, 
iſt von unſerer Bewegung aufgenommen; das aber, was 
ſich in ihm als falſch und unhaltbar erwieſen hat, iſt ab— 
gelehnt worden. Jedenfalls kann ein konſervativ geſinnter 
Bürger in den konſumgenoſſenſchaftlichen Beſtrebungen jo 
viel von den von ihm vertretenen Grundſätzen verkörpert 
finden, um ſich für ſie zu erwärmen und für ſie als ein 
guter Genoſſenſchafter energiſch einzutreten. 


0 — Verwaltungsfragen. i > 


Ein konſumgenoſſenſchaftliches Verwaltungsproblem. 
(r-Korr.) Wir beabſichtigen mit den folgenden Ausfüh— 
rungen, die Aufmerkſamkeit der Genoſſenſchafter auf eine 
Frage zu lenken, die früher oder ſpäter einmal in jedem 
ſich zu größeren Dimenſionen entwickelnden Konſumverein 
auftaucht und die bisher bei uns noch keine allgemein gül— 
tige und anerkannt richtige Löſung gefunden hat. 

So lange ein Konſumverein in den Anfängen ſteckt, 
werden ſeine Geſchäfte naturgemäß von ſeinem Vorſtand 
geführt. Er beſorgt den Einkauf und die Buchhaltung, 
verwaltet die Kaſſe und erledigt die Korreſpondenz, 
kurz, leitet ſelbſtändig ohne andere Beihilfe, als die der 
Ladenhalterin, alle Angelegenheiten der Genoſſenſchaft. 
Dieſe Tätigkeit des Vorſtands iſt nicht nur notwendig, 
ſondern auch nützlich, denn ſeine Mitglieder gewinnen da— 
bei einen Einblick in alle Einzelheiten des Betriebs und 
lernen dadurch mancherlei, was ihnen ſpäter ermöglicht, 
eine ſachgemäße und wirkſame Kontrolle zu üben. 

Im Laufe der Zeit wachſen die Geſchäfte aber mit 
der Vergrößerung des Umſatzes, der Vermehrung der 
Ladenlokale, der Einführung neuer Anſtalten u. ſ. w. ſo 
an, daß ein Vorſtand von Leuten, die ſich nur ein bis 
zwei Mal abends für wenige Stunden zu beſammeln ver— 
mögen, die Arbeit nicht mehr bewältigen kann. Wenn 
dieſer Moment eintritt, hilft man ſich in der Regel in der 
Weiſe, daß ein Verwalter angeſtellt wird, dem man mei— 
ſtens eine Betriebskommiſſion zur Seite gibt. Dieſe Kom— 
miſſion, die manchmal ſchon von Anfang an fungiert, wird 
aus ſolchen Mitgliedern des Vorſtands gebildet, welche 
über größere Sachkenntnis verfügen und auch in der Lage 
ſind, ſich häufiger zu beſammeln, als dieſer in ſeiner Ge— 
ſamtheit im Falle iſt. Der richtige Gedanke, der dieſer 
Einrichtung zu Grunde liegt, beſteht darin, daß es den 
genoſſenſchaftlichen Grundſätzen entſpreche, eine kollegialiſche 
Verwaltung beizubehalten, und nicht alles einer Perſon, 
dem Verwalter, zu überlaſſen. So bald aber einmal ein 
Verwalter, der ſeine ganze Zeit und Kraft den Angelegen— 
heiten der Genoſſenſchaften widmen kann und ſoll, vor— 
handen iſt, gewinnt er ganz naturgemäß über die Mit— 
glieder der Betriebskommiſſion ein mehr oder weniger 
großes Uebergewicht. Die eigentlichen Verwaltungsfunk— 


tionen gehen tatſächlich an den Verwalter über; er übt 
im Grunde damit auch die der Betriebskommiſſion einge— 
räumten Kompetenzen aus, während letzterer nur die Ver— 
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antwortlichkeit verbleibt. Dadurch entſteht nun ein Zu- 
ſtand, der nach verſchiedenen Richtungen gewichtigen Be— 
denken unterliegt. 

Wir wollen dieſe Bedenken näher formulieren. 

Der Verwalter, bei ſeiner Anſtellung meiſt gedacht 
als das ausführende Organ der Beſchlüſſe und Weiſungen 
der Betriebskommiſſion, wird durch die Verhältniſſe dazu 
gedrängt, ſehr oft Handlungen vorzunehmen, die von der 
Betriebskommiſſion vorher weder beraten noch beſchloſſen 
ſind. Stillſchweigend findet ſich letztere damit ab und 
„genehmigt“ hinterdrein, was der Verwalter gemacht hat, 
d. h. ſie läßt ihre Verwaltungsfunktionen allmählich an den 
Verwalter übergehen, im Vertrauen, daß dieſer die Sache 
ſchon recht machen werde, und deckt ſeine Handlungen gegen— 
über dem Vorſtand und den Mitgliedern, indem ſie dafür 
die Verantwortung übernimmt. Dadurch kommt die Be— 
triebskommiſſion ſowohl zum Verwalter, wie auch zum 
Vorſtand in eine ſchiefe Lage. Gegenüber dem letztern iſt 
fie für die Geſchäftsführung verantwortlich. Tritt nun 
einmal der Fall ein, daß der Vorſtand mit gewiſſen Prak— 
tiken nicht einverſtanden iſt, die Platz gegriffen haben, ſo 
wird ſich die Betriebskommiſſion genötigt ſehen, ſie zu 
rechtfertigen, den Verwalter in Schutz zu nehmen, denn 
fie iſt es ja, die die Geſchäſte — dem Namen nach — 
leitet und als deren bloßes Organ der Verwalter fungiert. 
Daß daraus allerlei Unzukömmlichkeiten entſtehen können, 
liegt auf der Hand. Je länger, deſto mehr wird die Be— 
triebskommiſſion ſich mit dem Verwalter ſolidariſch fühlen 
und dieſer daher einen immer größeren Einfluß gewinnen. 
Das, was verhindert werden ſollte, nämlich die faktiſche 
Leitung der Geſchäfte der Genoſſenſchaft durch eine Perſon, 
wird geradezu durch dieſes Syſtem erzeugt. Der demo— 
kratiſch-genoſſenſchaftliche Charakter der Verwaltung ver— 
ſchwindet, und als einziges faktiſches Verwaltungsorgan 
tritt eine einzelne Perſon, die noch dazu nicht für ihre 
Handlungen voll verantwortlich iſt und gemacht werden kann. 

Wo iſt aus dieſer Situation der richtige Ausweg? 

Wir glauben, er liegt in der Verwandlung des Vor— 
ſtaudes reſp. der Betriebskommiſſion in einen Aufſichtsrat 
reſp. in eine Kontrollkommiſſion, und in der Schaffung 
einer für ihre Geſchäftsführung verantwortlichen Verwal— 
tungsinſtanz. Reicht die Arbeit nur für eine Perſon aus, 
ſo kann natürlich auch nur ein Verwalter angeſtellt wer— 
den, aber ſehr oft wird man, wie dies in Deutſchland 
allgemein der Fall iſt, bald einen meiſt aus drei Perſonen 
beſtehenden Geſchäftsvorſtand einſetzen müſſen, deſſen Glie— 
der ſämtlich verantwortlich ſind und ſich gegenſeitig zu 
vertreten haben. Dadurch wird nicht nur der richtige 
Ausgleich zwiſchen Kompetenz und Verantwortung getrof— 
fen, ſondern es wird auch einer Reihe von Uebelſtänden 
und Mißverhältniſſen, die überall mit innerer Notwendig— 
keit aus unklaren Situationen entſtehen, vorgebeugt werden. 
Als Kontrollorgan vermag die frühere Betriebskommiſſion 
der Genoſſenſchaft ſehr gute Dienſte zu leiſten, fie wird 
nicht überbürdet ſein, was notwendigerweiſe der Fall iſt, 
wenn ſie wirklich einen gewiſſen Einfluß auf die Geſchäfts— 
führung behalten will, ſondern kann im Rahmen der ihr 
zur Verfügung ſtehenden Zeit, und ohne daß ihre Verant— 
wortlichkeit überſpannt wird, die Verwaltungskommiſſion 
in der wünſchbaren Fühlung mit den Bedürfniſſen und 
Wüunſchen der Genofjenjchaftsmitglieder halten. Die Ge— 
noſſeuſchaft erhält ferner den Vorteil einer fachmänniſchen 
Leitung und einer konſtanten Verwaltung. Viele häßliche 
Wahlkämpfe um Poſten in den Verwaltungsorganen, zu 
denen ſich keineswegs immer die fähigſten Leute berufen 
glauben, werden dem Verein und ihren Mitgliedern er— 
ſpart werden, und auch die Koſten dieſes Syſtems dürften 
nicht größer ſein, als die des üblichen. Relativ wird ſogar 
eine Erſparnis eintreten, denn ſehr oft wird der Verein 
die Arbeit, die die Betriebskommiſſionen leiſten, teurer zu 
bezahlen haben, als die eines tüchtigen Verwaltungs— 
beamten. 


Sollten dieſe Zeilen Anregung gegeben haben, daß 
die vorliegende Frage überall, wo ſie mehr oder weniger 
akut geworden iſt, vom Standpunkt des Gedeihens und 
der größeren Leiſtungsfähigkeit der Genoſſenſchaft geprüft 
wird, ſo iſt ihr Zweck erfüllt. 


=0= Bau- und Mohngenoſſenſchaften. S7 
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Die deutſche Gartenſtadtgeſellſchaft verſendet einen Auf— 
ruf zur Gründung einer Gartenſtadt bei Berlin. 
Wir entnehmen demſelben folgende Stellen: 

Die Gartenſtadtbewegung knüpft an die immer mehr 
hervortretende Tendenz der Abwanderung gewerblicher 
Betriebe aus der Großſtadt au, in der die Induſtrie unter 
zu hohen Mieten ſowie unter Produktions- und Trans— 
portſchwierigkeiten leidet und eine gute Wohnungsbeſchaffung, 
namentlich für Unbemittelte, unmöglich wird. Anſtatt der 
iſolierten Anfiedelung einzelner Betriebe in der Nachbar— 
ſchaft der Großſtadt empfiehlt die Gartenſtadtbewegung die 
gemeinſchaftliche Anſiedelung zahlreicherer Betriebe auf 
billigſtem Neuland in geeigneter Verkehrslage. Sie gelangt 
auf dieſem Wege zur Gründung neuer Städte, die auf 
Grund eines vorher gewonnenen Bebauungsplanes geſund 
und zweckentſprechend geſtaltet werden, allen Bevölkerungs— 
klaſſen eine billige und angenehme Wohnweiſe ermöglichen 
und dem Gewerbeleben die denkbar beſten Transport- und 
Arbeitsbedingungen ſichern. Als Träger ſolcher Gründungen 
denkt ſie ſich gemeinnützige Terraingeſellſchaften oder Ge— 
noſſenſchaften. 

Die Gartenſtadtbewegung will ähnliches tun, was 
heute die Terraingeſellſchaften der Vororte mit einer plan— 
mäßigen Erſchließung von Gelände für Wohn- und In— 
duſtriezwecke tun. Nur will ſie ihr Ziel in geſunderer 
Form, unter Ausſchließung jeder Bodenſpeku— 
lation, verwirklichen, ſo daß die Vorteile ſolcher An— 
ſiedelungen dauernd der Geſamtheit der künftigen Be— 
wohnerſchaft geſichert ſind. Und ſie will es endlich in 
größerem Maßſtabe, auf größerer Fläche tun, in der 
Ueberzeugung, daß dieſer größere Maßſtab das Aufſuchen 
billigſten Landes ermöglicht und alle die Nachteile ver— 
meidet, welche iſolierte Anſiedelungsexperimente zuweilen 
gezeigt haben. 

Findet dieſer Aufruf den erhofften Widerhall, ſo ſoll 
ſofort zur Errichtung einer gemeinnützigen Gründungs— 
körperſchaft und zur Begründung einer Muſteranſiedelung 
geſchritten werden, welche von größter allgemeiner und 
volkswirtſchaftlicher Bedeutung ſein dürfte. 

Neue Baugenoſſenſchaften. Wie wir der Tagespreſſe 
entnehmen, iſt in Zürich eine Baugenoſſenſchaft in 
der Gründung begriffen, welche die Erſtellung billiger 
kleinerer Wohnungen beabſichtigt. Die Häuſer ſollen der 
Spekulation entzogen bleiben und weder käuflich noch im 
Zins ſteigerungsfähig ſein. Um den Zweck zu erreichen, 
wird die Mitwirkung der Stadt nachgeſucht, die in der 
Genoſſenſchaft den maßgebenden Einfluß ausüben ſoll. In 
Ausſicht genommen iſt der Bau von 96 Wohnungen. 

In Bern ſoll, wie wir in der „Tagwacht“ leſen, 
ebenfalls eine Baugenoſſenſchaft in der Gründung be— 
griffen ſein. 


Baſel. 
A. C. V. über das Jahr 1907 kann heute einſtweilen nur 
ſo viel mitgeteilt werden, daß das Total der Abliefe— 


(F.-Korr.) Ueber den Geſchäftsabſchluß des 


rungen der Verkaufslokale an die Haupt— 
kaſſe im letzten Jahre Fr. 15,878,170 betrug gegenüber 
Fr. 15,018,538 im Jahre 1906. Es ergibt ſich ſomit eine 


Zunahme von Fr. 859,632 oder 5,7% . In obiger Summe 


ſind die Einnahmen aus dem Migrosverkehr nicht inbe— 
griffen, ſo daß die Geſamteinnahme die Summe von 16 
Millionen und die Mehreinnahme gegenüber dem Vor— 
jahre eine Million ohne Zweifel überſchreiten wird. In 
Anbetracht der gewaltigen Anſtrengungen der Gewerbe— 
und Rabattvereine und mit Rückſicht auf die verſchiedenen 
teilweiſe verunglückten Lohnbewegungen, die eine jetzt noch 
andauernde Kriſis im Baugewerbe zur Folge hatten, darf 
dieſe Zunahme als bedeutend bezeichnet werden. Die Zahl 
der Mitgliedereintritte betrug 2706 gegenüber 
2642 im Jahre 1906. 

Der Bedeutung der Seefiſche für die Volksernäh— 
rung Rechnung tragend, hat die Viktualienabteilung mit 
deren Vermittlung ſchon im letzten Winter begonnen. Die 
Ware wurde auf vorherige Beſtellung in eine Anzahl von 
Warenfilialen geliefert und von den Mitgliedern dort be— 
zogen. Dieſe Art der Vermittlung erwies ſich jedoch als 
unzulänglich. Der Vertrieb wurde nun auf eine breitere 
Baſis geſtellt; jeden Freitag vormittag wird an 7 auf die 
verſchiedenen Quartiere der Stadt verteilten Verkaufs— 
ſtellen, deren Zahl noch vermehrt werden ſoll, Fiſchmarkt 
abgehalten. Seither hat denn auch der Umſatz bedeutend 
zugenommen. Letzten Freitag wurden beiſpielsweiſe über 
1200 Kilo Fiſche vermittelt, und trotzdem mußten viele 
Kaufluſtige leer abziehen. 

Die Vermittlung von italieniſchem Geflügel 
wird jedes Jahr für die Weihnachts- und Neujahrsfeier- 
tage von der Schlächterei beſorgt in der Weiſe, daß die 
Ware in den beſtfrequentierten Lokalen zur Verfügung 
der Mitglieder geſtellt wird. Während der Umſatz in frü— 
heren Jahren unbedeutend war, wurden diesmal für über 
Fr. 4000 Gänſe, Poulets und Kapaunen abgeſetzt. Die 
Nachfrage nach Haſen, die die Viktualienabteilung be— 
ſchaffte, war ebenfalls ſtark. 

Für den ſtändigen Vertrieb von Landesprodukten, 
Südfrüchten, Seefiſchen, Geflügel, Wildbret ꝛc. wurde das 
durch den Umzug der Haushaltungsartikelabteilung frei— 
gewordene Lokal auf dem Rümelinsplatz eingerichtet. So 
wird ein Artikel nach dem andern in den Bereich der ge— 
noſſenſchaftlichen Gütervermittlung gezogen, jedenfalls nicht 
zum Schaden der Konſumenten, da der A. C. V. zumeiſt 
in der Lage iſt, zu billigeren Preiſen zu vermitteln als 
Privatgeſchäfte. 

Kerns. Mit 31. Dezember abhin hat unſer dortiger 
Verbandsverein ſein 2. Betriebsjahr abgeſchloſſen, und ſchon 
liegt über deſſen Reſultate ein muſterhaft abgefaßter Rech— 
nungsbericht vor, aus dem ein vorzüglicher Geiſt ſpricht. 
Die junge Genoſſenſchaft hat ein Jahr ſchöner Erfolge 
hinter ſich. Allerdings wurde die im Vorjahre in Melch— 
tal eröffnete Ablage wieder aufgehoben, dagegen iſt in 
St. Niklauſen eine andere Ablage errichtet worden. Die 
Mitgliederzahl ſtieg von 90 auf 138, alſo um 50%, der 
Umſatz von Fr. 42,726. 50 im 1. Jahr auf Fr. 74,461.38, 
d. h. um rund 74%. Zwar entfällt der größere Teil der 
Bezüge auf Nichtmitglieder, nämlich Fr. 41,548. 38, während 
an die Mitglieder nur für Fr. 32.913 Waren vermittelt 
wurden, alſo durchſchnittlich für Fr. 288 pro Mitglied. Doch 
beweiſt der ſtarke Zuſpruch ſeitens der Nichtmitglieder, daß 
die Preiſe der Genoſſenſchaft im Verhältnis zur Qualität 
ſehr vorteilhaft ſind. Der Generalverſammlung vom 
19. Januar lag ein vom Vorſtand ausgearbeitetes Projekt 
über Errichtung einer eigenen Bäckerei mit elektriſcher 
Heizung vor, verbunden mit Patiſſerie und Feinbäckerei. 
Da ein ebenſo weitſichtiger wie uneigennütziger Mann an 
der Spitze der Genoſſenſchaft ſteht, darf man auf ihre 
weitere Entwicklung mit Sicherheit zählen. 

Im abgelaufenen Betriebsjahr wurde nach Abſchrei— 
bung von Fr. 205. 25 auf dem Mobiliar und Bezahlung 
der Betriebsſpeſen eine Erſparnis von Fr. 3127.51 erzielt. 
Hiervon fallen 20%, d. h. Fr. 625.50, in den Reſerve— 
fonds. Fr. 2304 werden den Mitgliedern als Rückver— 
Aus dem 


gütung von 7% ihrer Bezüge ausgerichtet. 


Reſt im Betrage von Fr. 267.20 ſoll die Aufſichtsbehörde 
mit Fr. 150 entſchädigt werden, ferner wird beantragt, 
dem Frauenverein in Kerns Fr. 50 zu überweiſen und 
Fr. 67. 20 auf neue Rechnung vorzutragen. Aus der 
Bilanz ſind zu erwähnen die Poſten Warenvorräte mit 
Fr. 25,750. 13, Mobiliar Fr. 2500, Kreditorenkonto Fr. 
25,210. 05, Reſervefonds Fr. 1240. Sämtliche Mitglieder 
des Vereins erhalten das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt,“ 
und der Verkehr mit dem Verbande war rege und an— 
genehm. 

Lieſtal. (Korr.) Wer am 27. und 28. Januar ntit- 
tags auf den Bahnhöfen von Lieſtal und Pratteln Ge— 
legenheit hatte, den Aufmarſch der Lieſtaler Konſumgenoſſen— 
ſchafterinnen mitanzuſehen, der mochte ſich den Kopf zer— 
brechen, was dieſe je zirka 120 Frauen und Töchter wohl 
aus den Stuben gelockt haben mochte bei dieſem unfreund— 
lichen, naßkalten Wetter. Was alles für Vermutungen 
unter dem nichteingeweihten Publikum zirkulierten, zeigt 
3. B. die Meinung eines Mitreiſenden, der glaubte, es ſei 
der ſchweizeriſche Hebammenverein, der in Pratteln tagen 
und einen „Streik“ inſzenieren wolle. So ungalant dieſe 
Meinung war, ſo weit ſchoß ſie auch neben das Ziel. Es 
waren nicht „weiſe Frauen“ in dieſem Sinne, wohl aber 
kluge und wiſſeusdurſtige Mitglieder des Konſumvereins 
von Lieſtal und Umgebung, die einer Einladung zur Be— 
ſichtigung des Lagerhauſes des Verbands ſchweiz. Konſum— 
vereine in Pratteln folgten. Das Grau in Grau des 
Himmels und der Landſchaft vermochte der fröhlichen 
Stimmung der Teilnehmerinnen keinen Abbruch zu tun, 
und „männiglich“ war der Ueberzeugung; daß es unver— 
zeihlich geweſen wäre, der Einladung aus Bequemlichkeit 
nicht zu folgen, boten doch die muſterhaften Einrichtungen 
des Lagerhauſes und ſeiner Fabrikationsräume des In— 
tereſſanten eine faſt unerſchöpfliche Fülle, und als die 
Lagerhausverwaltung jeder Beſucherin noch ein Audenken 
in Form eines Geſchenkpäckli mit auf den Weg gegeben, 
vereinigten ſich die Teilnehmerinnen im Saale des Bahn- 
hofbuffets in Pratteln zu einem gemütlichen zweiten Akt. 
Daß dabei die geſtrengen Ehemänner durch Abweſenheit 
glänzten, hatte durchaus nichts auf ſich, im Gegenteil. 

Es wäre nur zu wünſchen, daß den Ehefrauen und 
denen, die es werden wollen, öfters eine ſolche Gelegen— 
heit zur Belehrung und gegenſeitigen Ausſprache geboten 
würde. 
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Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. 
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Deutſchland. 


Die Großeinkaufs-Geſellſchaft deutſcher 
Konſumvereine verzeichnete in den elf erſten Monaten 
des Jahres 1907 einen Umſatz von Fr. 65,653,525. 72 
gegenüber Fr. 49,343,146. 92 in der gleichen Periode des 
Vorjahres. Die Vermehrung beträgt demnach Fr. 
16,310,378. 80 oder rund 33 Prozent. 

Die Kaffeeröſterei der Großeinkaufsgeſellſchaſt 
vermittelte im Jahre 1907 1,398,360 kg Röſtkaffee gegen— 
über 1,058,909 kg im Vorjahre. Die Vermehrung beträgt 
demnach 339,451 kg oder rund 32 Prozent. 

— Das Frauen-Genoſſenſchaftsblatt des 
Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine iſt 
mit Neujahr in ein „Konſumgenoſſenſchaftliches 
Volksblatt“ umgewandelt worden, das achtſeitig, im 
Format unſeres „Schweiz. Konſumverein“, alle 14 Tage 
erſcheint. Es zählt gegenwärtig rund 200,000 Abonnenten. 

— Die „Konſumgenoſſenſchaftliche Rund— 
ſchau“ in Hamburg veröffentlicht gegenwärtig eine Ar— 
tikelſerie über den Allgemeinen Konſumverein in Baſel. 
Die hauptſächlichſten Betriebe desſelben werden in Wort 
und Bild trefflich geſchildert. 
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— Eine neue Großeinkaufsvereinigung. 
Der Basler „Nat. Zeitung“ wird unter dem 19. Januar 
aus Mülhauſen folgendes geſchrieben: 

„Die Konſumvereine in Elſaß-Lothringen hielten in 
Straßburg eine Verſammlung ab zwecks Organiſation 
des gemeinſchaftlichen Einkaufes. Die Gründung derſelben 
wurde beſchloſſen dermaßen, daß die Landesorganiſation 
ſich in zwei Gruppen gliedert, nämlich in eine Einkaufs— 
vereinigung für Ober-Elſaß mit dem Sitz in Mülhauſen, 
und diejenige für das Unter-Elſaß und Lothringen mit dem 
Sitz in Straßburg. Beide Organiſationen betätigen ſich 
unabhängig von einander.“ 

Vorausſichtlich handelt es ſich hier um die Schaffung 
von Unterverbänden des Zentralverbandes deutſcher 
Konſumvereine. 


hat in ihrer Sitzung vom 
28. Jauuar beſchloſſen, als Mitglied in den Verband 
aufzunehmen: 
Cordonnerie Cooperative de Montreux 

(Kt. Waadt), 
Genoſſenſchaft, gegründet am 14. September 1906, 150 
Mitglieder, eingetragen im Handelsregister am 26. Juli 
1907, zugeteilt dem Kreiſe X (Vorort Genf). 

* *. 


* 
Propaganda. Im Monat Januar find im ganzen 
10 Vorträge abgehalten worden, und zwar an folgenden 
15 


en: 
Januar in Aefligen, Referent Hr. Emil Hof. 


IRA „Trimbach-Olten, 5 „ Emil Hof. 
12 W- „ Hägendorf-Olten, „ „ Emil Hof. 
12: „St. Margrethen, 7 „Ulrich Meyer. 
8 „Seen, 5 „ Emil Hof. 
„ „ Stäfa, a „ Emil Hof. 
108’ 7 „Lenzburg, 55 „ Alb. Burkhard. 
„ „Oberburg, 75 „Emil Hof. 
8 „ „ Zäziwil, 1 „ Emil Hof. 
Bun: Sränichen, 9 „ Alb. Burkhard. 


In Gränichen und Aefligen handelte es ſich um Grün— 
dung von neuen Konſumgenoſſenſchaften, an allen übrigen 
Orten fanden Lichtbildervorträge ſtatt. 

* * 


Statiſtik. Den erſten ausgefüllten Frage— 
bogen ſandte der Konſumverein von Lieſtal und Um— 
gebung ein. Er gelangte ſchon Freitag den 24. Januar 
nachmittags im Bureau des Sekretariats ein. Am gleichen 
Tage langten noch in unſern Beſitz die Antworten von 
Murg, Sood-Adliswil, Ems, Schöftland, Rorſchach, Solo— 
thurn, Buchs und Langendorf. Bis zum 30. Januar 
haben 83 weitere Vereine die Fragebogen zurückgeſchickt. 

Wir hoffen, daß die Verwaltungen der übrigen Ver— 
eine dieſem Beiſpiel nacheifern und prompt die Ergebniſſe 
des letzten Jahres mitteilen werden. 

* * 


* 

Genoſſenſchaftliche Volksbibliothek. Von den 
Heften „Weſen, Grundſätze und Nutzen der Konſumvereine“, 
von Dr. Hans Müller, und „Genoſſenſchaftliche Selbſthilfe“, 
von Prof. J. Platter, werden gegenwärtig Neuauflagen 
hergeſtellt, da die früheren Auflagen vollſtändig vergriffen 
ſind. Beſtellungen auf dieſe beiden Schriften werden jetzt 
ſchon entgegengenommen. 

* 


R 1. 
Genoſſenſchaftliches Volksblatt. Die Verbands— 
vereine in Mümliswil und in Balsthal haben das 
Genoſſenſchaftliche Volksblatt für alle Mitglieder abonniert. 


Verantwortlich für die Redaktion: Alrich Meyer, Vaſel. 


5 der Wochenausgabe vom 31. Januar 1908. 
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Rabatt oder Rückvergütung. — Aus Frauenkreiſen. 
— Die Kaufkraft des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. — 
Feuilleton. 
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Zur Verteuerung der Lebenshaltung. Die Kauf- 
kraft des Verbands ſchweizeriſcher Konſumvereine.— 
Genoſſenſchaftliche Rundſchau. — Erholung in der Arbeit. 


— Seefiſche. — Korreſpondenzen aus den Vereinen. — 
Aus Frauenkreiſen. — Allerlei Nützliches. — Briefkaſten. 
Feuilleton. 
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1 — Stärke 


der Wäsche unübertroffenen feinen 


Glanz. 


Aus ieinster Reisstärke hergestellt. 
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Wir empfehlen den Verbandsvereinen angelegentlich 
zu Maſſen verbreitung: 
Die 


Rlaſſenkampftheorie und das Meutralitätsprinzip 
der Ronſumgenoſſenſchaftsbewegung. 
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Schweiz. S 
Konsumverein. 


Elegant gebundene Exem- 
plare der Jahrgänge II, III, 
IV. V. VI und VII 
a Fr. 6.50 
zu beziehen vom 
Verbandssekretariat, 


* 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Aktien-Geſellſchaft Sürftenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für Bürſtenwaren und Reisbeſen. 
Alleinige Fabrik für die beliebten Patent-Wiſcher u. Schrupper „Ideal“ 


Bieler Stahlſpänefabril 
Kleinert & Girard in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


———:: — — VPE IR 
— 
F. J. Burrus 


Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türtiſchem Cigarettentabak 
— — —. —— 
Tabak- und Cigarrenfabrik I, 6. Geiſer, 
Tangenthal und Reinach (Aargau, 

Spezial: Helvetia Cigarren, Engiadina, Kiel Ia. und Vevey Courts. 
Vorzügliche Rauchtabake, offen und in Paketen. 
—r!r ..... — a a 
Toscana & Cavour. 

(Fondee en 1847.) 

Speeialite en Cigares Virginie (Veritables Brissago), 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 
. — — 
Henoſſenſchafts-Cigarrenſabriſt Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken: 
Flora, Helvetia special. Amerikaner, Virginie, Eſperanto, Non-coupes, 
Breſil, Riogrande. Große Auswahl in Kopfeigarren 
—r — — — 
Schürch K Co., Burgdorf, Tabak-, Cigarren- und Effenzfabrikt. 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 
FIR BE 
Vautier Freres & Cie. a Grandson, 


Manufaeture de eigares, eigarrettes et tabaes. 
Maison fondee en 1832. 
FE a EEE 


Weber Söhne, Mensiken, Tabah- und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsipezialitäten, wie: Rio Grande, La Rof a, 
N 


Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 
Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter 


Cigarrenfabrik Hediger & Cie. A.-G., Reinach (Aargau), 
Spezialmarken: Habana, Brillant, Dellicado und Indiana 
allgemein beliebte Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 


Chocolat — Cacao. 
Beste Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd 


GRISON 


Chs. Müller &Co.. Chur. 


CHOCOLAT 


CACAO 


Anglo-Suisse Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe 


F Bonbons-, Biscuits- u. Waffelnfabrik 


Sands Baden 


anerkannt beste Bezugsquelle. 


Dr. A. Wander, Bern. (Firma gegründet 1865.) 

Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huſten⸗ 

bonbons, feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft, 
Backpulver, Puddingpulver, Vanillinzucker. 


Feinste 


Contitüren:& .Gelees.. ; Mermai 
Gemüsecanserven’S An Walrd 


gompötesiruch} „ Preise. Al 
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"Consefvenfabrik 


Malsfabrik und Hafermühle Solothurn. 
Spezialitäten: Kathreiners Mafzkaffee, der vermöge feiner vor— 
züglichen Eigenſchaften in keinem Konſumladen fehlen ſollte. 
Sämtliche Haferprodukte. — Weineſſig. 


Haferpräparate, Suppen⸗ u. Kindermehle. 


| N Schneidebohnen, Julienne. 
S Neuheit: Suppenwürſtchen, Detailverkaufs 
5 preis 15 Cts. C. H. Knorr A.-G., Nahrungs⸗ 


mittelfabriken, Thayngen (Kt. Schaffhauſen) 


S Suppenwürze, 
GekörnteFleischbrühe, 
Suppenrollen Ates, 


77 Schweiz. Rindermehl- 
GALACTINA 
N . a „Gindermehl enthält Gefle 
Alpenmilch. Vollkommene, arztlich empfohlene Kindernahrung. 
23jähriger Erfolg. — 13 Grands Prix. 22 goldene Medaillen. 


Romatour, Limburger, Double Creme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt, Ulm a. Donau. 


Schenker & Snanz, Zürich 
Butterſiederei, Margarine», Koch- und Pflanzenſettfabrik mit Dampf- 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter“ 
Margarine-, Koch-, Speije- und Pflanzenfett. Alleinige Pro- 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be- 
zugsquelle I. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in Bafel. 


Vegetaline Fabrik in Geni 


feinste Cocosbutter (15 Rue de Veyrier-Carouge) 


Celluloſe & Vapierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co. Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts. — Cloſetpapiere 


Mal; & Cie., Baſel. 
Starinkerzen- und Seifenfabrik n 
Spezialität: Bafiliet-Seife. Nierenfett Marke fe 


Hoffmann's Stärkefabriken, Galsfinlen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisammlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke 


Phönir-Waſchpulver. 


Redard's Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpulver. 
Aedard & Cie. in Morges einzige Fabrikanten. 


Aemy's Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & Hernani. 
Tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Löwenkopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 
| 


Stearinkerzen ME 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtskerzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen. F. Veter-Riedweg & Cie., Luzern. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.-G., 
in Zürich. 


Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda- und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Earl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Fägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.-techn. Produkten. Spezial: 
Schulers Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpulver. — Schulers Goldſeife, 
Savon d'or. — Schulers Bleichſchmierſeife. — Dr. Links Fettlaugenmehl. 

Glanzfette „Congo“ und „Togo“ (beſte Schnellglanzwichſe). 


Eruſt Herrmann & Cie., Aſter. 


Waſchpulver Schneewiltchen, Seifenextrakt für Wolle und Seide, 
Anikufin, Metallputzmittel, Cito beſte Bodenwichſe, waſchbar und 


flüſſig, Brillantglanzfette Anika und Aſlera, Schmierſeiſe, Soda. 


Gebrüder Schnider & Cie., Madretſch bei Biel 
Spezialitäten: Schnyders neutrale Dval-Seifen Schnyders Teig- 
ſeifen. Schnyders Kochſeife. Terpentinölſeife Marke 3 Tannen. 

Marſeilerölſeifen: Marken „Le Vapeur“, „La Rose“, Gentiane. 
Geſchleuderte Kriſtallſoda. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter-Balſiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten: 


Egloff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und 
feiner ungefärbter Eierqualität. 

Anerkannt forgfältige Fabrikation. 
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TEIGWARENFABRIKENin 9 


A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 


Teigwarenfabril. — Paniermehlfabrik. 


J. In-Albon-Lorent, 
Weineſſig- und Weinſenf-Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie, Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Babel & Cie. Genf. 


Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Cräme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Tuchſinger & Cie., Vaſel. 


Bodenwichſe, Marke „Elephant“. Tinoleumwichſe, weiß. Hiral, Hoch- | 


glanzſett für ſämtliches Schuhwerk. Lederfett. Venus Putzpommade. 


Konſumgenoſſenſchaftliche Milchverſorgungen, Milchgeräte 
durch 
C. Baechler, Mollerei-Ingenieur, unterer Mühleſteg 2 und 4, 
Zürich I. 


Carl Voßhard & Co., Remismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw. 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederfett „Delphin“, Fußboden- 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“. 


| 


| 


Buchdruckerei des Schweiz. Tupographenbundes, Bafel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
fich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Corxſettenfabrik Kreuzlingen. 
Gebrüder Schwarz. 
Erſtklaſſige Bezugsquelle für Corſetten. 
Alleinige Lieferanten des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell⸗ 
glanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
ſämtl. z. Conſervierung d. Leders ſſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz— 
erzeugung a. demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


8 Wü 


N 


beſtes, ärztlich empfohlenes Huſtenmittel A Fr. 22.— per 100 Düten 
durch den V. S. K. André Klein, Zuckerwarenfabrik, Vaſel-Neuewelt. 


Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 
ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 
Cid-Ledereréme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 

Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛc. 


a H. Vogt-Gut. Metallwaren fabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acctylen 
gas-⸗Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Merner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter 
Dampi-Badofen-Fabrit. — Spezialität: Einrichtung Rompf. 

Bäckereien, Teigwaren- und Biscnit-Fabriken. 


Hans Zumſtein, vormals Auguſt Karlen, Zündwarenfabrik ge- 
gründet 1840. Spezialität: Anerkannt beſte überall entzündbare 
Brillant Zündhölzer, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vor— 
zügliche Sicherheitszündhölzer und patentierte Feueranzünder. 


— 2 — . - * 2 rn . 
Fabrik Kanderbrüd. 
Kronenzündhölzer, Sicherheilszündhölzer. Schiefertafeln. Wandtafeln. 
Erſtes, beſtes Fabrikat. 


HET VN 
Sienorieß ee Essenz Sem, 
anerkannt- erstklassige - Produkte‘. 


TIALHELVETIA 


Schweizeriſche Korbwarenfabrik M. Ehrenſperger & Cie. 
in Zürich. 
Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 
Küche und Haushaltung. 


J. J. Künzli & Cie., mechaniſche Zwirnerei und Striderei 
Strengelbach (Aargan) 
empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baumwoll⸗ 
und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider. 


Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 
BF genoſſenſchaftlicher Literatur U 
jeder Art. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Ulrich Meyer, für den Druck: G Krebs, beide in Baſel. 


